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Damit ist es möglich, für jeden beliebigen Durch­
messer den zugehörigen Wert der VSK zu berechnen. 
Außerdem enthalten die Parameter A und o Informa­
tionen über die Steilheit der VSK und ihre Asym­
metrie, so daß eine Beurteilung des Spektrums möglich 
wird. 
Zur Kontrolle der mathematischen Darstellung folgt 
eine neue Tabelle, die in jeder Zeile folgende Angaben 
enthält: Nummer der Klasse; mittlerer Tropfendurch­
messer der Klasse; aus der mathematischen Darstellung 
berechneter VSK-Wert und Differenz zum gemessenen 
Wert (s. 1. Meßergebnisse). 
Abschließend wird die mittlere quadratische Abwei­
chung zwischen mathematischer und gemessener VSK 
angegeben, die ein Maß für die Güte der Annäherung 
ist. 
Zusammenfassung 
Für Forschung und Applikation im chemischen Pflan­
zenschutz ist die genaue Kenntnis der ausgebrachten 
Tropfengrößenspektren notwendig. Ein elektronischer 
Bildanalysecomputer reduziert die Auswertezeit für 
30 Objektträgerfotos von 10-15 Stunden auf 15 Minu­
ten. 
Das Prinzip des Systems und die Anforderungen an 
die Fototechnik werden erläutert. Die Ergebnisse der 
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Verluste an Kartoffeln durch Lagerfäuleerreger 
Zahlreiche Pflanzkartoffel-Vertriebsfirmen und Zuchtbetriebe, 
bevorzugt im norddeutschen Raum, wurden nach den jähr­
lichen Verlusten bei Pflanzkartoffeln durch Lagerfäulen und 
Auflaufschäden befragt. Es ergaben sich 33 verwertbare 
Antworten. Die Verlustangaben bei Lagerfäulen schwanken 
zwischen O und 10 Prozent, während bei Auflaufschäden 
Verluste zwischen O und 40 Prozent genannt werden. 
Die Durchschnittswerte belaufen sich bei Lagerfäulen auf 
ca. 2,9 °/o und bei Auflaufschäden auf ca. 5,0 °/o. Dabei blie­
ben die Extremzahlen (über 10 Prozent) unberücksichtigt, 
hierfür wurde der Durchschnittswert eingesetzt. Nach eige­
nen Ermittlungen werden Auflaufschäden bei Kartoffeln min­
destens zur Hälfte durch Lagerfäuleerreger (Fusarium spp.) 
hervorgerufen. Aus diesem Grunde erscheint ein jährlicher 
Gesamtschaden von 5 Prozent bei Pflanzkartoffeln durch La­
gerfäuleerreger keinesfalls zu hoch gegriffen. 
In Geldwert ausgedrückt würde demnach in der Bundes­
republik Deutschland bei Pflanzkartoffeln ein jährlicher Scha­
den von ca. 10 Millionen DM entstehen. Bei Speisekartoffeln 
und Industriekartoffeln sind dagegen genauere Ermittlungen 
kaum durchführbar. Aber auch bei nur 1 Prozent Verlust 
- die tatsächliche Zahl dürfte wesentlich höher liegen -
würde sich ein Schaden von ca. 8-12 Millionen DM ergeben.
MoRSTATT bezeichnet bereits 1929 die jährlichen Verluste 
durch Lagerfäulen an Kartoffeln auf 10 Prozent der Gesamt­
ernte. WoLLENWEBER und REINKING (1935) sprechen von einem 
Schaden von 4 bis 5 Prozent. STACHEw1cz (1974) ermittelt 
nach Untersuchungen in der DDR an über 50 Kartoffelpartien 
einen Schaden zwischen 9,5 und 10 Prozent. 
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Analyse werden zur Datenreduktion mathematisch auf­
bereitet. 
Summary 
For research and application in chemical plant protection 
it is important to know the exact drop size distribution. 
An electronic image analyzing computer reduces the time 
for 30 slides from 10-15 hours to 15 minutes. 
The principle of these systems and the photographic re­
quirements are discussed. The results of analysis are mathe­
matically prepared for data reduction. 
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HOMANN (Saatguterzeugergemeinschaft im Gebiet 
der Landwirtschaftskammer Hannover e. V.) 
LANGERFELD (Braunschweig) 
Bericht über den V. Kongreß der Unitas Malacologica 
Europaea in Mailand vom 2. 9.-8. 9. 1974 
Der von der Vereinigung europäischer Schneckenspezia­
listen veranstaltete Kongreß ist von Vertretern aus 23 Län­
dern besucht worden, und zwar nicht nur aus Europa, son­
dern auch aus USA, Kanada, Israel, Angola, Nigeria und 
Hongkong sowie von Kollegen aus den Ostblockstaaten 
(UdSSR, Polen, Rumänien, Ungarn und Jugoslawien, nicht 
aber der DDR). Präsident der Unitas Malacologica Europaea 
in diesem Jahre war F. TOFFOLETTO, ein bekannter Malako­
loge Italiens, der zur Zeit auch den Vorsitz der So�iete Ma­
lacologica Italiana (Milano) führt. Der Kongreß sowie die 
Exkursionen und das Rahmenprogramm waren ausgezeich­
net organisiert und die Exkursionsgebiete gut ausgewählt, 
da interessante Molluskenvorkommen besichtigt werden 
konnten, wie z. B. Meeresmuscheln und -schnecken aus dem 
Pleistozän in einem ausgewaschenen Flußbett in der Lom­
bardei, ein eindrucksvoller Beweis dafür, daß dieser Land­
strich in der Vorzeit vom Meere überflutet gewesen ist, und 
ferner ein für Italien erstmals festgestelltes Einschleppungs­
gebiet der Muschel Dreissena polymorpha Pallas, nämlich am 
Ufer des Gardasees bei Sirmion1:.. 
Okologische und physiologische Fragen, ferner Probleme 
über die Verbreitung und den Einfluß des Biotops auf die 
Reproduktionsrate u. a. sowie über Taxonomie und Syste­
matik standen auf dem Programm. Die Klärung dieser Fra­
gen und die Kenntnis der Verhaltensweisen bei den einzel­
nen Schneckenarten sind für den Erfolg einer Bekämpfungs-
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aktion unbedingte Vorau, setzung. Viele Vorträge hatten 
gerade die Nackt- und Gehäuseschnecken zum Gegenstand, 
die in der Landwirtschaft und im Gartenbau als Schädlinge 
auftreten oder als Vektoren von Parasiten der Weidetiere 
eine Rolle spielen. Im all gemeinen jedoch hat der Pflanzen­
schutz bei der Unitas noch wenig Fuß gefaß t  und war ledig­
lich durch die Referentin vertreten und den durch seine For­
schungen über die größte schä d l i che Gehäuseschnecke , die 
Afrikanische Riesenschnecke (Achatina fu1ica Bowdich) be­
kannt gewordenen Autor A .  R. MEAD des Buches „The Giant 
African Snail - a Problem in Economic Malacology " .  
Die Tagung begann mit einem -Symposium über den „ Poly­
morphismus der G astropoden" ,  insbesondere bei den Fami­
lien Limacidae und Ario nidae sowie einigen Gehäuseschnek­
kenarten, von denen die Schadschnecke Cepaea weitgehend 
interessierte . Aus der Fülle der Vorträge sei hier nur auf 
wenige verwiesen : 
Die zu den Hauptschädigern der landwirtschaftl ichen und 
gärtnerischen Kulturen gehörenden Weg- und Egelschnek­
ken (Arionidae und Limacidae) waren mehrmals Obj ekte 
von Vorträgen, u. a .  sprach LUPu (Rumänien) über den Poly­
morphismus und erörterte GRossu (Rumänien) die Möglich­
keit der Identifizierung und Abgrenzung einer Art mit Hilfe 
biochemischer Methoden. Die terrestrischen Mollusken sind 
relativ unbewegliche Tiere ,  die meist stabile Populationen 
b ilden. Ihre Dichte wird u .  a .  von der Höhe des Grundwas­
serspiegels beeinflußt, wie BABA (Ungarn) bei den kontinen­
talen Schneckenzönosen in den Wäldern der Ungarischen 
Tiefebene festgestellt hat. Ebenso wie bei Insekten und an­
deren Tiergruppen konnte auch bei  den Gastropoden eine 
Beziehung zwischen der Dichte einer bestimmten Population 
und den Faktoren Wachstum, Reproduktion und Ernährung 
ermittelt werden, als Modell diente Lymnaea s tagnalis (L.) 
(VAN DER STEEN, Holland) . ANT (Bundesrepubl ik Deutschland) 
stellte einige Land- und Süßwassermollusken als ökologische 
Zeigerarten heraus. Von W1KTOR (Polen) wird eine Mono­
graphie über die Verbrei tung der Nacktschneckenfamilien 
Limacidae, Milacidae und Arionidae vorbereitet .  B emerkens­
wert ist , daß von der insgesamt 34 Arten umfassenden 
Schneckenfauna Bulgariens nur zwei Spezies mit dem an­
grenzenden europäischen Gebiet der Türkei gemeinsam sind. 
Beiträge über das Vorkommen von Gastropoden in West­
europa brachten CHATF!ELD (England) sowie CHEVALLIER 
(Frankreich) für terrestr ische Nackt- und Gehäuseschnecken 
und KERNEY (England) für Süßwassermollusken. Diese  Stu­
dien dienen als Vorarbeiten für die auf Init iative der Unitas 
Malacologica Europaea geplanten Verbreitungskarten (sog. 
„ Verbreitungsatlas " )  sämtlicher europäischer Mollusken. Das 
auf dem Genfer Kon greß vor drei Jahren ( 1 97 1 )  zur Koordi­
nierung dieser Studien in den einzelnen Ländern gegrün­
dete Komitee setzt sich aus j e  einem Malakologen der Bun­
desrepublik Deutschland, von Frankreich ,  England und 
Schweden zusammen. Schon jetzt, zu Beginn dieser Vorar­
beiten, zeigt es s ich, daß derartige Studien über das Vor­
kommen best immter Arten au ßerordentlich stimulierend auf 
die Untersuchungen zur Taxonomie sowie zur Klärung öko­
logischer Probleme einwirken. 
Aus dem Forschungsgebiet der Physiologie seien hervor­
gehoben :  Die Untersuchungen von RuNHAM (England) über 
den Einfluß der Kastration auf Deroceras reticulatum (Müll . )  
als Beitrag zum Effekt der Kastration von Mollusken durch 
ihre Parasiten im Hinbl ick auf die Möglichkeit einer bio­
logischen Bekämpfung der Schadschnecken ; ferner von BoER 
(Holland) über die Funktion des Herz-Nieren-Systems , das 
für die Regulierung des Wasserhaushalts bei den Schnecken 
maßgebend ist, und von SMINIA (Holland) über Struktur und 
Funktion des Blutes ,  seiner Zellen und über deren Ent­
s tehung. Bei Lymnaea s tagnalis (L.) weist das Blut nur einen 
einzigen Zelltyp auf, die Arnöl:>ozyten, denen verschiedene 
Aufgaben zukommen . Insbesondere bei den Nacktschnecken 
ist die einzellige Haut maßgebend an der Normalisierung 
des Wasserhaushalts und damit an dem möglichen Sdteitern 
einer Bekämpfungsaktion in einem feuchten Biotop b eteiligt ; 
der Vortrag von NEWELL (England) b efaßte s ich mit der 
Struktur und dem Enzym-Hi stodtemisinus der Haut von 
Arion hortensis Fer. und Deroceras re ticula tum (Müll.) . 
JoossE (Holland) brachte einen Beitrag zur Endokrinologie : 
Ein androgener Faktor der Cerebralganglien, die als Koordi­
nierungszentrum für Fuß , Herz und Atmung eine Rolle spie-
Jen, aber noch andere Funkti0nen ausüben, stimuliert die 
Produktion des „ männlichen" Sex ualhormons und damit die 
Differenzierung der Gonadenzellen wie auch der azzessori­
schen Geschlechtsdrüsen. Wahrsch einlich ist dieser Faktor 
ein Neurohormon .  Dagegen entstehen die „ weiblichen" Go­
nadenzellen durch Autodifferenzierung. Die Neurophysio­
logie der Mollusken findet zur Zeit immer stärkere Beach­
tung. Bei Lymnaea s tagnalis ist  von DE VLIEGER (Holland) 
das periphere Nervensystem untersucht worden, das bei den 
Gastropoden außerordentlich hoch entwickelt ist. Die Kennt­
nis seiner Struktur und Funktion trägt wesentlich zum Ver­
ständnis der Verhaltensweisen be i ,  die ebenfalls bei der Be­
kämpfung der Schnecken berücksichtigt werden müssen. 
Mollusken dienen u .  a .  auch als Indikatoren für die Ver­
schmutzung des Wassers .  Vor�räge über dieses Thema be­
handelten Schwermetalle (Cu, Cr, Cd und Pb) mit Biomphala­
ria glabra ta  (Say) als Testobjekt (RAVERA, Ixalien) und fer­
ner die Akkumulation von rndioaktivem Zink (65Zn) und
dessen Bedeutung in der Nahrungskette „Schnecken - Fisch" 
(Pozz1 und MERLIN! , Italien) . Die Uberlebenszeit von adulten 
Biomphalaria glabrata betrug 15 Stunden bei 1 ppm Cd, 
26 Stunden bei  1 ppm Cu und 24 Stunden bei  1 ,4 ppm Cr. 
Schneckenembryonen überlebten bis  12 Stunden bei 1 ppm 
Cd, 24 Stunden bei 1 pptn Cu  und vier Tage bei 1 ppm Pb. 
ERDELYI (Ungarn) berichtete über den Einfluß von Barium­
Ionen auf die Ganglienzellen von Helix. 
Dr. GoDAN (Berlin-Dahlem) 
Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung und 
Resistenzzüchtung bei Getreide und Hü lsenfrüchten 
Die Arbeitsgemeinschaft , die j etz t auf ein über 20j ähriges 
Bestehen zurückblicken kann , hat es zur Tradit ion werden 
lassen,  in j edem Jahr eine „ Sommertagung "  durchzuführen, 
bei der jeweils ein Schwerpunktthema im Mittelpunkt steht , 
das in einigen Kurzreferaten , vor allem aber auch in prak­
t ischen Feld- und Laborbesichtigungen behandelt wird. Die 
Sommertagungen der letzten Jahre hatten folgende Themen : 
1 970 „Fruchtfolgekrankheiten"  (Raum Hannover) , 1 97 1  „ Sor­
tenempfindl i chkeit gegenüber Herbiziden" (Raum Kiel) , 1972 
,,Nematoden " (Raum Münster) ,  1 973 „ Septoria "  (Raum Frei­
sing) , 1 974 „Modifizierung der maximalen Ertragspotenz der 
Sorten" (Nordostpolder und Wageningen/Niederlande) .  
Die Sommertagung 1 975 wird mit dem Schwerpunktthema 
,, Parasitärer Halmbruch"  am 1 9 .  und 20 . Juni in Mainz statt­
finden. 
Die Arbeitsgruppe „Hüls·enfrüchte " innerhalb der Arbeits­
gemeinschaft wird wieder aktiv werden und sich am 18. Juni 
1 975 in Ebnet bei Freiburg zu einer ersten Sitzung treffen. 
In Abständen von zwei Jahren hat die Arbeitsgemeinschaft 
ihre „ Hauptversammlung" ,  b ei der nur Referate gehalten 
und diskutiert werden. Auch hier wird nach Möglichkeit ein 
Hauptthema herausgestellt, wie z .  B. 1 973 „ Integration von 
Sortenresistenz und chemischer Bekämpfung" .  Die nächste 
Hauptversammlung ist für den 1 .  und 2 .  Dezember 1975 in 
Fulda anberaumt. 
Die Arbeitsgemeinschaft steht jedem Interessenten offen.  
Anfragen sind zu richten an das Institut für Botanik, Bio­
logische Bundesanstalt, 33 Braunschweig, Messeweg 1 1 / 1 2 .  
E . FucHs (Braunschweig)
40. Deutsche Pflanzenschutztagung
Die 40. Deutsche Pflanzenschutztagung findet vom 6.  bis 1 0 .  
Oktober 1 975 i n  Oldenburg statt .  D a s  Programm sieht vor : 
Montag, 6. Oktober 1975 : Anreise und Begrüßungsabend. 
Dienstag, 7 .  Oktober 1975 : P l enarsitzung mit Vorträgen ein­
geladener Redner zu den Themen : 
Sicherung der Welternährung 
Aktuel le Probleme des Pflanzenschutzes in Weser-Ems 
Pflanzenschutzprobleme als Folge veränderter Produktions­
technik 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 27. 1975 
Möglichkeiten und Grenzen des integrierten Pflanzenschut­
zes im Ackerbau 
Pflanzenschutzmittel-Rückstände in Lebensmitteln pflanz­
licher Herkunft 
Pflanzenschutz und Landschaftspflege 
Mittwoch, 8. Oktober 1975, vormittags, und 
Donnerstag, 9. Oktober 1975, ganztägig: 
Phytopharmakologie: Anwendung und Wirkungsweise 
neuer Pflanzenschutzmittel 
Resistenz von Schadorganismen gegen Pflanzenschutzmittel 
Pflanzenschutz auf Grünland, in und an Gewässern 
Pflanzenschutz im Raps 
Pflanzenschutz unter Glas und unter Folie 
Schädliche Säugetiere und Vögel 
Schlußsitzung im Plenum mit dem Thema: 
Wege der Pflanzenschutzberatung (eingeladene Redner). 
Freitag, 10. Oktober 1975: Exkursionen. 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte der 
Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Tarif für die Prüfung und Anerkennung von Pflanzen­
schutz- und Vorratsschutzgeräten 
1. Allgemeine Bearbeitung eines Antrags auf
Prüfung, auf Ubertragung der Anerkennung
DM 
oder auf erneute Erteilung der Anerkennung 50,-
2. Prüfung eines Gerätes (einfache Ausrüstung)
2.1 Großgeräte,
z. B. Sprühgeräte oder Spritzgeräte, die in
ihren Abmessungen oder Flächenleistungen
wesentlich über den üblichen Geräten liegen
2.2 Anhänge- und Aufbaugeräte 
2.3 Anbaugeräte 
2.4 rückentragbare Motorgeräte 
2.5 tragbare Nebelgeräte 
2.6 handbetätigte rücken- oder schultertragbare 
Geräte 
2.7 tragbare Geräte für geschlossene Räume 
(z. B. Kleinnebler und Verdampfer) 
2.8 Kleinstgeräte, handtragbar 
2.9 Beizgeräte üblicher Größe 
2.10 Beizgeräte, deren Abmessungen oder Ge­
treidedurchsatz wesentlich über den üb­
lichen Geräten liegen 
2.11 Geräte für Luftfahrzeuge 
2.12 sonstige Geräte, 
3. 
3.1 
3.2 
z. B. für Bodenentseuchung, Frostschutz
Prüfung und Mitprüfung von Geräteteilen 
Spritzgestänge oder Gebläse mit einem 
Düsenbogen 
Düsenmundstück-, -plättchen- oder -filter­
sätze, wenn sie mit einem Gerät oder Ge­
räteteilen angemeldet werden 
Schläuche 
andere Geräteteile, außer Pumpen 
Pumpen 
Besondere Prüfungen 
2500,-
2000,-
1400,-
700,-
700,-
500,-
500,-
200,-
2000,-
3000,­
bis 4000,-
1000,­
bis 4000,-
500,­
bis 2000,-
700,-
500,-
400,-. 
200,-
bis 1000,-
600,­
bis 12eü,-
3.3 
3.4 
3.5 
4. 
4.1 Für die Mitprüfung von Typenvarianten, d. h. Größen­
abwandlungen eines Grundgeräts, wird die Hälfte der 
unter Nr. 2 genannten Gebühren berechnet. 
4.2 Wird die Prüfung für mehr als einen Einsatzbereich be­
antragt, erhöht sich die Gebühr für jeden weiteren Ein­
satzbereich um zwei Drittel des betreffenden Gebühren­
satzes. 
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4.3 Werden erneute Prüfungen angeordnet, beträgt die Ge­
bühr je nach Prüfungsumfang und Anzahl der beteilig­
ten Prüfstellen ein Drittel bis zur vollen Höhe der Ge­
bührensätze. 
4.4 Werden Geräteteile, die schon mit anderen Geräten 
oder als Geräteteile anerkannt sind, als Zusatzaus­
rüstung zu Geräten oder als Geräteteile zur Prüfung 
angemeldet, so werden keine Gebühren nach Punkt 3 
erhoben, wenn die Biologische Bundesanstalt Prüfungen 
nicht f4r notwendig hält. 
Dieser Tarif wird mit Zustimmung des Bundesministers für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten ab 1. Januar 1975 
angewendet. 
Literatur 
HEDDERGOTT, H.: Taschenbuch des Pflanzenarztes 1975. Der 
aktuelle Helfer zur Erkennung und Bekämpung von Krank­
heiten und Schädlingen an Kulturpflanzen und Vorräten so­
wie zur Ausschaltung von Unkräutern. 24., neu bearbeitete 
Folge, 668 Seiten, davon 56 Seiten Kalendarium mit Pflan­
zenschutzwarndienst und Vormerkraum für eigene Beob­
achtung. Plastikeinband. DM 18,-. 
Der Text wurde überarbeitet und erweitert. In der Pflan­
zenschutzmittelübersicht und bei den Pflanzenschutzgeräten 
wurden die Ergänzungslieferungen zur 23. Auflage des Pflan­
zenschutzmittel-Verzeichnisses und die Bekanntmachungen 
über Neuzulassungen, Änderungen von Indikationen und 
Aufhebungen von Zulassungen berücksichtigt. 
Als neue Verordnung wurde die „Verordnung über An­
wendungsverbote und -beschränkungen für Pflanzenschutz­
mittel" vom 31. Mai 1974 als Auszug abgedruckt. Neu ist 
ein Kapitel: Vorsicht beim Befüllen von Pflanzenschutzge­
räten mit Zeichnungen nach der AID-Information Nr. 17. Als 
aktuelles Problem wir die Anwendung von Pheromonen in 
der Schädlingsbekämpfung besprochen. 
Wie unentbehrlich das „ Taschenbuch des Pflanzenarztes" 
ist, geht aus den jährlichen Neuauflagen und der weiten 
Verbreitung in landwirtschaftlicher Praxis, Landhandel, Pflan­
zenschutzunternehmen, Behörden und Instituten eindrucks­
voll hervor. KocH (Braunschweig) 
KOEPF, HERBERT H., PETTERSON, D. und SCHAUMANN, WOLFGANG: 
Biologische Landwirtschaft. Eine Einführung in die biologisch­
dynamische Wirtschaftsweise. 300 S., mit 32 Fotos auf Tafeln 
und 17 Zeichnungen im Text. Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart, 
1974, DM 28,-. 
Das vorliegende Buch gibt einen umfassenden Einblick in 
biologisch-dynamische Versuchstätigkeit und biologisch-dy­
namisches Ideengut. Es handelt sich um eine Gemeinschafts­
arbeit, bei der K. VON HEYNITZ über Ackerbaubetriebe, G. 
MERCKENS über Garten- und Beerenobstbau, A. BROCKMANN 
über Obstbau und K. HmscH über Weinbau Abschnitte oder 
Kapitel beigesteuert haben. Von den im Titel genannten 
Autoren bearbeitete W. ScHAUMANN vor allem die auf das 
Tier bezogenen Teile, B. PETTERSON die Qualitätsuntersuchun­
gen, während für die anderen Abschnitte und die Redaktion 
H. KoEPF verantwortlich zeichnet.
Der 1. Abschnitt des 1. Kapitels trägt die Uberschrift: ,.Ein
verändertes Denken macht sich breit." Für einen geschulten 
Naturwissenschaftler stellt sich das biologisch-dynamische 
Ideengut in der Tat als verändertes Denken dar, bei dem es 
sich nach STEINER u. a. um die „Auffindung von geisteswis­
senschaftlichen Methoden auch für die Landwirtschaft" han­
delt. Hier. endet für ihn zumeist die Möglichkeit zu einer 
Diskussion. Als Beispiel seien einige Sätze aus vorliegen­
dem Buch zitiert, die dort wohl wegen ihrer grundsätzlichen 
Bedeutung kursiv gedruckt wurden: ,.Die beiden Präparate 
Hornmist und Hornkiesel sind aus der Polarität von irdi-
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sehen und kosmischen Einflüssen zu verstehen, unter denen 
die Pflanze wächst." ,.Der irdische Dunkelpol wirkt in der 
Pflanze stoffvermehrend und füllt die Gestalt mit Stoff." 
„Der kosmische Lichtpol wirkt gestaltend im Substanz- und 
Formbereich." Hinzu kommen die unter biochemischen Aspek­
ten schwer durchschaubaren „ bildschaffenden Methoden", 
mit denen sogenannte Kristallisations- und Steigbilder pro­
duziert und gedeutet werden. 
Man muß sich klar sein, daß derartige weltanschauliche 
Gesichtspunkte konzipiert werden, weil „auf der Ebene der 
verstandesmäßigen Diskussion" die „Idee des Organismus 
nicht gefunden werden kann". Gerade heute stellt sich bio­
logisch-dynamisches Ideengut erneut zur Diskussion. Das 
vorliegende Buch ist geeignet, einen entsprechenden Uber­
blick über die sogenannte „Biologische Landwirtschaft" zu 
vermitteln. J. ULLRICH (Braunschweig) 
Datensammlung zur Toxikologie der Herbizide 
Herausgegeben von der „Arbeitsgruppe Toxikologie" der 
Kommission für Pflanzenschutz-, Pflanzenbehandlungs- und 
Vorratsschutzmittel der Deutschen Forschungsgemeinschaft. 
1974 Verlag Chemie, Weinheim/Bergstraße. Loseblattsamm­
lung im PVC-Ordner, 1. Lieferung 152 Seiten. Preis 58,- DM. 
Analog zu der „Methodensammlung zur Rückstandsanalytik 
von Pflanzenschutzmitteln" (1) - die als analytische Ergän­
zung verstanden werden soll - hat die Kommission mit dem 
jetzt vorgestellten, formal in gleicher Weise aufgemachten 
Ringordner sich bemüht, in übersichtlicher und knapper Form 
unsere heutige Kenntnis über einen besonders zukunfts­
trächtigen Teil der Pflanzenschutzmittel, die Herbizide, zu­
sammenzustellen. Die erste Lieferung gibt erst über 16 der 
heute in der Bundesrepublik insgesamt zugelassenen rund 
100 Herbizidwirkstoffe Auskunft, wobei die relativ ausführ­
licher gehaltenen 5 Abschnitte über die Phenoxyalkancar­
bonsäuren keine Angaben zu deren Estern enthalten, ob­
wohl in den Uberschriften davon die Rede ist. Die Literatur 
wurde bis etwa 1971/72 - wenn auch in den jüngeren Jahren 
nicht immer vollständig - ausgewertet und am Schluß jedes 
Abschnittes in ausführlicher Form zitiert. Dabei fanden auch 
persönliche Industriemitteilungen ihren Niederschlag, die 
freilich auch oft bereits bei MAIER-BODE (2) zitiert werden. 
Die Sammlung enthält mehr Angaben, als aufgrund des 
Titels vermutet werden kann. Die Behandlung jedes Wirk­
stoffes ist in folgende Abschnitte gegliedert: 
1. Einführung. Hier werden die chemische Bezeichnung, For­
mel und Daten zur physikalisch-chemischen Kennzeichnung
des Wirkstoffes gegeben, wie sie sich in gleicher Weise be­
reits in der Sammlung zur Rückstandsanalytik (1), bei PER­
Kow (3) und MAIER-BODE (2) finden.
2. Anwendungsbereich. Knapp, aber detailliert werden die
zugelassenen Einsatzziele - auch in Kombination mit an­
deren Wirkstoffen - mitgeteilt. Hier findet der eilige Leser
'IUf einen einzigen Blick die entsprechende, oft für ihn aus­
reichende erste Information, besonders im Zusammenhang
mit Teil 1 des Anhanges, in dem sämtliche z. Z. zugelassene
Präparate des betreffenden Wirkstoffes (auch die zahlreichen
Kombinationspräparate) mit Herstellerhinweis sehr übersicht­
lich aufgelistet sind. Weitere Angaben - so z. B. über Auf­
wandmengen und gegeneinander abgegrenzte Indikationen -
müssen dem Pflanzenschutzmittelverzeichnis der BBA (4)
und MAIER-BODE (2) entnommen werden.
3. Allgemeiner Wirkungscharakter. Hier wird der Eingriff
des Wirkstoffes in die Physiologie bei Tier bzw. Mensch
summarisch dargestellt.
4. Tierexperimentelle Grundlagen.
a) akute Toxizität
b) subakute Toxizität
c) chronische Toxizität
d) spezielle Untersuchungen.
Hier wird ausschließlich über die Ergebnisse mit Labor­
tieren berichtet. Viele Dosis-letalis-Werte werden mitgeteilt. 
5. In-vitro-Versuche bzw. Versuche zur Aufklärung des Wir­
kungsmechanismus. Ebenfalls Kurzbericht über entsprechen­
de Tierversuche.
6. Schicksal im tierischen Organismus. Dieser Abschnitt be­
trifft Versuche zu Verteilung, Verbleib und Metabolismus
im Tierorganismus.
7. Schicksal in Pflanzen, Boden und Wasser. Obwohl diese
Problemkreise, streng genommen, nicht zur Toxikologie der 
Herbizide gehören, wurden sie zur schnellen, erweiterten
Information des Lesers ebenfalls angesprochen. Natürlich
können die Ausführungen dieses Abschnittes nicht immer
vollständig die Situation beschreiben. Die Rückstandssitua­
tion wird hier nicht, sondern nur bei MAIER-BODE vom Stand
des Jahres 1970 (2) beschrieben.
8. Wirkungen auf den Menschen. Hier werden experimen­
telle und berufstoxikologische Befunde mitgeteilt.
9. Wirkungen auf Haus-, Nutz- und Wildtiere. In diesen Mit­
teilungen über toxikologische Daten finden sich keine An­
gaben über Bienentoxizitäten. Hier muß sich der Leser des 
Verzeichnisses bienenungefährlicher Pflanzenschutzmittel der
BEA (5) und des PERKOW (3) bedienen. Begrüßt würde es,
wenn bei einer Ergänzungslieferung noch das Toxizitäts­
material der Datendokumentation des Hygiene-Instituts des
Ruhrgebietes (6) ausgewertet werden könnte.
10. Wechselwirkungen mit anderen Stoffen. Es ist besonders
wichtig, das Wenige, was man auf diesem Gebiet heute
weiß, mitzuteilen, da in einer großen Zahl der Fälle ein
Wirkstoff seine Wirkung nicht mehr allein entfaltet.
11. Therapie bei Vergiftungsfällen. Hier wird durchweg auf
das entsprechende Buch von KLIMMER (7) verwiesen, das als
unentbehrlicher Bestandteil der toxikologischen Datensamm­
lung angesehen werden muß. Nützliche Hinweise zum Um­
gang mit den Mitteln finden sich auch bei PERKOW (3) und
MAIER-BODE (2).
12. Zusammenfassende Beurteilung. Hier wird eine toxi­
kologische Bewertung nach dem gegenwärtigen Stand der
Kenntnisse versucht, wobei - soweit möglich - Zahlen für
eine „duldbare tägliche Aufnahmemenge" über das gesamte
Lebensalter des Menschen abgeleitet werden. Man hätte
sich gewünscht - hier oder in Abschnitt 1 -, auch die Gift­
klasseneinstufung sowie die deutschen Höchstmengenwerte
für pflanzliche und tierische Lebensmittel zu finden - soweit
diese festgesetzt sind.
Der Anhang enthält neben dem bereits erwähnten Teil 1 
ein Verzeichnis der Anschriften der Hersteller. 
Das Ringbuch, dem man nach den Erfahrungen mit der 
Unhandlichkeit und der geringen Festigkeit gegenüber me­
chanischer Beanspruchung bei der rückstandsanalytischen 
Methodensammlung (1) einen anderen Ordnertyp gewünscht 
hätte, wird gewiß wegen der übersichtlichen Darstellung 
einer Fülle von Informationen auf wenig Raum in Kürze als 
sehr beliebtes Nachschlagewerk eine Schlüsselposition ein­
nehmen - sofern die Ergänzungslieferungen nicht allzulange 
auf sich warten lassen. Hoffentlich gelingt es auch, die In­
formationen über die bereits bearbeiteten Wirkstoffe aktuell 
zu halten. 
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griffe. Herausgegeben von J. 0. HÜSING. (WTB-Wissenschaft­
liche Taschenbücher, Bd. 112.) Braunschweig, Vieweg 1974. 
165 S., 13 Abb., 3 Ubersichten, broschiert 12,80 DM. 
In dem vorliegenden Buch stehen Fragen der Okologie, Ent­
wicklung, Fortpflanzung und Lebenszyklen der großen Para­
sitengruppen im Vordergrund. Kenntnisse über Bau und 
Systematik der Parasiten und über die Lebensweise wich­
tiger Vertreter werden vorausgesetzt. An Hand der großen 
Parasitengruppen Viren, Bakterien, Protozoen, Pilze, Wür­
mer und Gliedertiere, die häufig in verschiedenen Fächern 
- wie Virologie, Botanik, Mikrobiologie, Zoologie, Phyto­
pathologie, Medizin - behandelt werden, werden viele Be­
griffe der Parasitismusforschung erklärt, so daß das Buch
auch für den Phytopathologen von Interesse ist.
Der Verfasser ist in der Forschungsstelle für Wirbeltier­
forschung (im Tierpark Berlin) der Akademie der Wissen­
schaften der DDR tätig. KocH (Braunschweig) 
REISCH, J.: Waldschutz und Umwelt. - Springer-Verlag Ber­
lin-Heidelberg-New York, 344 Abb., 11 Fig., 568 S., 1974. 
148,-DM. 
Als Ziel des Buches bezeichnet es der Autor, ,,das Augen­
merk auf die vielen biologischen Helfer, die vorbeugende 
Abwehr von Schäden, die Waldhygiene und die biologische 
und mechanische Bekämpfung von Pflanzenfeinden zu len­
ken". Dieses Ziel dürfte erreicht sein. Im Mittelpunkt des 
„aus der Praxis für die Praxis" geschriebenen Buches stehen 
die zahlreichen, zumeist ganz vorzüglichen Aufnahmen vom 
Wald und seinen Bewohnern. Wenn auch die Beschriftungen 
den Bildern nicht immer leicht zuzuordnen sind (Abb.-Num­
mern und -Buchstaben erscheinen nicht auf den Fotos), so 
bildet die Fülle der Aufnahmen von Schädlingen und Nütz­
lingen, quer durch das ganze Organismenreich, eine sehr 
eindrucksvolle Gesamtschau, die öfters sogar als Bestim­
mungshilfe heranzuziehen ist. 
Im Text wird nach einigen einführenden Abschnitten zu­
nächst der Waldschutz an dem Beispiel mehrerer Schad­
insekten abgehandelt (56 S.). Der breit angelegte 2. Teil 
bringt folgende Kapitel: Mikroorganismen als Krankheits­
erreger bei Mensch, Tier und/oder Pflanze; Pilzkrankheiten 
an Insekten und Waldbäumen; Unerwünschter Pflanzenwuchs 
(zusammen: 57 S.). Dann folgen ein sehr ausführliches Ka­
pitel über Waldinsekten (280 S.) sowie drei abschließende 
über Vogelhege und Waldvögel (68 S.), Kleinsäuger (17 S.), 
Wild und Wald (28 S.). Literaturverzeichnis und Sachregister 
beschließen das in seiner Ausrichtung auf die biologischen· 
Belange des Waldschutzes begrüßenswerte und in seiner 
Aufmachung hervorragende Buch. Wenn der Text qualitativ 
den Abbildungen nicht ganz entspricht, so mag das den 
eigentlichen Zweck des Buches nicht mindern, das ausge­
sprochen für den Praktiker geschrieben wurde. Dem Fach­
mann tut es leid, daß so wichtige Kapitel wie die mikrobio­
logische Schädlingsbekämpfung oder die Verwendung von 
Nutzinsekten nicht dem heutigen Wissensstand entsprechen. 
So sind von 17 angeführten Arbeiten über Themen der an­
gewandten Insektenpathologie nur drei nach 1965 entstan­
den. Die meisten der maßgebenden Lehr- und Handbücher 
über Nützlinge und biologische Schädlingsbekämpfung [z. B. 
CLAUSEN (1940), DEBACH (1964), BuRGES & HusSEY (1971) oder 
den entsprechenden Teil des SoRAUER (1961)] sind nicht an­
geführt oder herangezogen worden. Einerseits werden völlig 
unerprobte Verfahren bei den biologischen Gegenmaßnah­
men genannt, andererseits fehlen die besten und langjährig 
erprobten Beispiele für biologische Bekämpfung im Wald 
(z. B. Diprion hercyniae durch Viren und Parasiten in Nord-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 27. 1975 
Literatur 63 
amerika; Neodiprion sertifer durch Applikation von Kern­
polyeder-Viren in ganz Mittel- und Nordeuropa, u. a.). So 
wertvoll lange Zitate aus Schriften von RATZEBURG und 
EscHERICH sein mögen, so sehr wünscht man sich einen im 
Sinne dieser Autoren weitergeführten Uberblick über den 
gegenwärtigen Stand des Wissens. 
Trotz allem hat der Verfasser es verstanden, die Fülle 
des Stoffes übersichtlich darzustellen. Sicher wird er bei dem 
angesprochenen Leserkreis Verständnis für die von ihm 
engagiert vertretene Forderung finden, daß man beim Schutz 
des Waldes die Vielfalt der Lebewelt kennen und möglichst 
erhalten sollte. Der stolze Preis hätte sich vielleicht durch 
weniger verschwenderische Anordnnug des Textes in (schwer 
lesbarer) Tabellenform etwas verringern lassen. 
FRANZ (Darmstadt) 
REICHERT, GERHARD: Die methodischen Voraussetzungen für 
eine Kultur höherer Pflanzen unter kontrollierten und re­
produzierbaren Bedingungen. Forschungsberichte des Landes 
Nordrhein-Westfalen Nr. 2267. Westdeutscher Verlag, Op­
laden 1973, 32 S., 16 Abb., DM 8,20. 
Nach einem Uberblick über die Funktionsweise und die 
Nachteile begehbarer Klimakammern sowie verschiedener 
nichtbegehbarer Klimaschränke beschreibt der Autor ein 
neues Klein-Phytotron zur Kultur höherer Pflanzen unter 
kontrollierten und reproduzierbaren Bedingungen. Es ge­
stattet, die Wirkung einzelner Umweltfaktoren auf das Pflan­
zenwachstum exakt zu analysieren und stets mit Versuchs­
pflanzen des gewünschten und gleichen physiologischen Zu­
standes zu arbeiten. In der Anlage sollen die natürlichen 
klimatischen Verhältnisse unterschiedlicher Standorte ziem­
lich genau zu simulieren sein und damit die ermittelten 
Daten sich leichter als sonst auf. die jeweiligen Anbauver­
hältnisse im Freiland oder unter Glas übertragen lassen. 
Das Gerät soll dadurch auch geeignet sein für die Ermittlung 
von Konzentrationsgrenzen schädlicher Emissionen im Rah­
men des Umweltschutzes. KocH (Braunschweig) 
KLINKOWSKI, M., E. MÜHLE, E. REINMUTH und H. BocHOW 
(Herausgeber): Phytopathologie und Pflanzenschutz, Band I 
,Grundlagen und allgemeine Probleme der Phytopathologie 
und des Pflanzenschutzes", 2. überarbeitete und erweiterte 
Auflage. Akademie-Verlag Berlin, 1974, 820 S., 231 Abb., 
2 Farbtafeln, 38 Tab., Preis 88,- DM. 
Rund 10 Jahre nach dem Erscheinen der 1. Auflage wurde nun 
die 2. Auflage vorgelegt. Dies ist zu begrüßen, da in dieser 
Zeit eine Reihe neuer Erkenntnisse gewonnen wurden. Das 
Buch gliedert sich in „Allgemeine Phytopathologie" und 
„Allgemeiner Pflanzenschutz". Eine Zusammenfassung der 
Geschichte der Phytopathologie leitet den 1. Teil ein. Daran 
schließen sich Kapitel über Krankheitsursachen an, nämlich 
z. B. ,,Nichtparasitäre Krankheiten", ,,Viren und Mycoplas­
men", ,,Pflanzliche Krankheitserreger" usw. Es folgen weitere
Kapitel, die sich mit den Voraussetzungen für das Auftreten
von Pflanzenkrankheiten befassen, z. B. ,,Vorbedingungen
des Befalls", ,,Einfluß von Umwelt und Ernährung", ,,Resi­
stenz", schließlich einige Kapitel über Infektionsvorgänge
und pathophysiologische Prozesse im Verlauf der Patho­
genese. ,,Epidemiologie", ,,Gradologie" und „Symptomato­
logie" sowie „Anatomie und Histologie der kranken Pflanze"
schließen den 1. Teil ab.
Der 2. Teil, der mit der wirtschaftlichen Bedeutung und 
den Prinzipien des Pflanzenschutzes beginnt, führt über „Pro­
gnose", ,,Warndienst", ,,Pflanzenquarantäne" und „Pflanzen­
hygiene" hin zum chemischen Pflanzenschutz, zu den Pflan­
zenschutzgeräten und schließlich zum Vorratsschutz. 2 Kapi­
tel über betriebswirtschaftliche Fragen und Organisation des 
Pflanzenschutzes schließen den 2. Teil ab. 
Jedes Kapitel endet mit einem Literaturverzeichnis und 
außerdem ist noch ein Verzeichnis der Literatur auf dem Ge­
biet der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes angefügt. 
Da dieses breitangelegte Buch ein Lehrbuch für Studenten 
sein soll, seien noch ein paar Worte der Kritik gesagt. So 
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sollte man sich vor allem an feststehende Ausdrücke und 
Definitionen halten und nicht, um nur ein Beispiel zu nen­
nen, CCC als Pflanzenbehandlungsmittel bezeichnen. Die ver­
tikale Resistenz ist auch nicht rassenunabhängig, sondern 
nach VAN DER PLANK rassenabhängig. In der Auswahl der 
Literatur fällt auf, daß die Ergebnisse und Publikationen der 
westlichen Welt kaum Eingang gefunden haben. Diese Ein­
seitigkeit sollte gerade in einem Lehrbuch vermieden wer­
den. ScHÖBER (Braunschweig) 
Personalnachrichten 
Dr. Herbert Rabien 75 Jahre 
Am 5. März 1975 feierte ein langjähriger ehemaliger Mit­
arbeiter der Biologischen Bundesanstalt, Oberregierungsrat 
a. D. Dr. HERBERT RABIEN, seinen 75. Geburtstag. Nach einem
naturwissenschaftlich-pharmazeutischen Studium in Göttingen
und Braunschweig und einer 5jährigen Assistententätigkeit
am Botanischen Institut der Technischen Hochschule in 
Braunschweig trat er bereits im Jahre 1929 als stellvertre­
tender Leiter des damals neugegründeten Instituts für land­
wirtschaftliche Botanik zur Biologischen Bundesanstalt in
nähere Beziehungen, da dieses Institut mit der damaligen
Biologischen Reichsanstalt in einer Arbeitsgemeinschaft eng
verbunden war. Nachdem das Institut im Jahre 1933 als 
Zweigstelle Gliesmarode der Biologischen Reichsanstalt über­
nommen worden war, wurde Dr. RABIEN die Leitung dieser
Zweigstelle übertragen, an der Forschungsarbeiten über 
Frosthärte der Kulturpflanzen sowie Probleme der Resistenz­
forschung und -prüfung im Vordergrund standen. Nach dem 
Zusammenbruch des Reiches 1945 hat Dr. RABIEN sich dann
unter Prof. Dr. GASSNER besondere Verdienste beim Aufbau
der Biologischen Zentralanstalt in Braunschweig erworben
und damit seinen Beitrag zur Errichtung der heutigen Bio­
logischen Bundesanstalt geleistet.
Nach seiner im Jahre 1959 aus Gesundheitsgründen vor­
zeitig erfolgten Pensionierung und seiner Rückkehr in seine 
Geburtsstadt Bremerhaven im Jahre 1970 blieb Dr. RABIEN 
seinem Fachgebiet auch weiterhin verbunden durch seine 
nunmehr fast 40jährige redaktionelle Mitarbeit an der Phy­
topathologischen Zeitschrift, bei der bereits über 70 Bände 
unter seiner tatkräftigen Mitwirkung erschienen sind. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzen­
schutzdienst wünschen dem Jubilar noch viele Jahre in Ge­
sundheit und Wohlergehen. 
Professor Dr. 
Fritz Schwerdtfeger 
70 Jahre 
Am 5. März 1975 feierte Landforstmeister Dr. FRITZ ScHWERDT­
FEGER seinen 70. Geburtstag. Als er nach Vollendung des 
65. Lebensjahres in den Ruhestand trat, waren seine Ver-
dienste in dieser Zeitschrift gewürdigt worden (Nachrich­
tenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 22, 1970, S. 63---64). Im gleichen 
Jahr wurde ihm das Große Verdienstkreuz des Verdienst­
ordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen und 1971 
die Karl-Escherich-Medaille anläßlich der 100. Wiederkehr 
des Geburtstages von K. Escherich. Nachdem in diesem Jahr 
der dritte Band seines dreibändigen Werkes „Okologie der 
Tiere", die Synökologie, erschien, hat er ohne zu zögern mit 
der Bearbeitung der zweiten Auflage des inzwischen ver­
griffenen ersten Bandes, der Autökolgie, begonnen. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzen­
schutzdienst wünschen dem Jubilar noch viele Jahre seiner 
unerschöpflichen Schaffenskraft bei Gesundheit und Wohl­
ergehen. 
Dr. Ludwig Niemeyer t 
Am 4. September 1974, kurz vor Vollendung seines 76. Le­
bensjahres, verstarb auf einer Studienreise in Griechenland 
der ehemalige Leiter des Instituts für Rebenkrankheiten in 
Bernkastel-Kues, Wissenschaftlicher Oberrat i. R. Dr. LUDWIG 
NIEMEYER. Die Biologische Bundesanstalt betrauert zutiefst 
den Verlust eines ihrer ältesten und bewährtesten Mitglieder. 
Buchstäblich aus dem Nichts schuf LUDWIG NIEMEYER zu 
Beginn der 20er Jahre, zusammen mit seinen Kollegen, im 
Moseltal ein Institut, das binnen weniger Jahre im In- und 
Ausland bekannt wurde. Durch klares Erkennen der Pro­
bleme, mit Phantasie und Hingabe an das selbstlose Ziel, 
den geplagten Winzern zu helfen, erarbeitete er Erkennt­
nisse, die für Wissenschaft und Praxis wesentliche Fort­
schritte bedeuteten (vgl. diese Zeitschrift 15. 1963, 159-160 
und 20. 1968, 144). Nach dem Zweiten Weltkrieg baute er 
das Institut, dessen Leitung er sehr bald übernahm, aus den 
übriggebliebenen Scherben, diesmal unter erschwerten Be­
dingungen, wieder auf. 
Schlüssel zu diesen erstaunlichen Erfolgen war sein Wis­
sen und seine Erfahrung, aber nicht minder sein tolerantes 
Wesen, das ihn überall beliebt machte. Er half gern - man 
half ihm ebenso gern. 
Viel zu früh - für seine Angehörigen, für seine ehemali­
gen Mitarbeiter und Kollegen, für die Winzer, die ihn be­
sonders schätzten - ist ein erfülltes Leben zu Ende gegangen. 
Wir verneigen uns vor seiner sterblichen Hülle in Ehrfurcht 
und Dank. 
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e. V., an die VG Wissenschaft zu entrichten. Die Vervielfältigungen 
sind mit einem Vermerk über die Quelle ·Und den Vervielfältiger 
zu versehen. Erfolgt die Entrichtung der Gebühren durch Wert­
marken der VG Wissenschaft, so ist für jedes vervielfältigte Blatt 
eine Marke im Wert von DM 0,40 (bzw. DM 0,15) zu verwenden. 
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes er­
scheint monatlich. Bezugspreis: jährlich 78,- DM (einschließlich 
5,5 °/, Mehrwertsteuer 4,07 DM). Dieser Betrag erhöht sich um 
3,60 DM Versandspesen. Bestellungen nehmen jede Buchhand­
lung sowie der Verlag entgegen. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 27. 1975 
